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Qualifikationsforschung im 
Rückblick

Die Autorin stellt zunächst im histo-
rischen Rückblick unterschiedliche 
Ansätze zur Qualifikationsforschung 
dar, wobei die Grenzen eines technik-
deterministischen Ansatzes schnell 
deutlich werden. So zeigten beispiels-
weise die Arbeiten des Instituts für 
Sozialwissenschaftliche Forschung in 
München, dass der betriebliche Quali-
fikationsbedarf nicht eindimensional 
bestimmt wird durch neue Techniken, 
sondern ebenso durch eine Vielzahl 
anderer Faktoren aus dem betrieb-
lichen Kontext, wie die Personal- und 
Qualifizierungsstrategie oder bis-
herige Erfahrungen des Betriebs mit 
den Auswirkungen des technischen 
Wandels.
Eng verbunden mit dem techno-
logischen Wandel ist auch die Frage, 

ob die Anforderungen an beruf-
liche Tätigkeiten und Qualifikatio-
nen durch ihn steigen. Auf Basis von 
mikroanalytischen Untersuchungen 
konstatiert die Autorin zunächst seit 
Beginn der 1980er-Jahre im Wesent-
lichen steigende Anforderungen an 
die Arbeitskräfte. Gleichzeitig stellt 
sie jedoch klar, dass sich daraus kein 
genereller und langfristiger Trend zur 
Höherqualifizierung ableiten lässt. 
Neben dieser aktuellen Tendenz zu 
steigenden Anforderungen berichtet 
die Autorin zudem von einem zu ver-
zeichnenden Arbeitsplatzabbau.
Zu den Qualifizierungsinhalten stellt 
die Autorin fest, dass es weniger um 
eine Verschiebung von fachlichen Fer- 
tigkeiten hin zu übergeordneten, so-
zialen, extrafunktionalen Fähigkeiten 
und Kenntnissen geht, sondern um ein 
Zusammenwachsen fachlicher Quali-
fikationsgebiete und die Erweiterung 
dieser um neue Qualifikationsbereiche.
Abschließend plädiert sie für kon
tinuierlich durchzuführende mikro-
analytische Untersuchungen des 
Qualifikationsbedarfs und für eine 
Verständigung darüber, wie für die 
Zukunft qualifiziert werden soll.

Neue Herausforderungen –  
bekannte Fragen

Vierzig Jahre nach Erscheinen des Bei-
trags erstaunt, dass die Autorin schon 
damals, zu Beginn der bald alle Bran-
chen erfassenden Digitalisierung, Fra-
gen zur Veränderung von Arbeit und 
damit verbundenen betrieblichen 
Qualifikationsanforderungen aufruft, 
die seitdem jede neue »Welle« der Di-
gitalisierung begleiten.
•	 Es ist die Frage nach der Rolle der 

Technik in Bezug auf die quan-
titativen und qualitativen Ent-
wicklungen der Arbeitskräfte.

•	 Es ist die Frage, ob neue Techno-
logien sich direkt und linear auf 
die Anzahl der Beschäftigten und 
auf deren Qualifizierungsbedarf 
auswirken.

•	 Es ist die Frage, wie die neuen 
Technologien konkret das benötigte 
Kompetenzspektrum beeinflussen 
und welche Rolle bisherige fach-
liche Kompetenzen dabei spielen.

•	 Und es ist nicht zuletzt die Frage, 
welche Studien dazu geeignet 
sind, die Auswirkungen der neuen 
Technologien zu erfassen und 
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Der hier wiederentdeckte Beitrag von Sigrid Damm-Rüger entstand in der 

frühen Phase der Digitalisierung. Personalcomputer hielten flächendeckend 

Einzug in die Arbeitswelt und die Autorin fragt, ob der technische Wandel 

zwangsläufig zu höheren Arbeits- und Qualifikationsanforderungen der 

Fachkräfte führe und wie diese zu erforschen seien. Informationstechnik und 

Digitalisierung haben in den vergangenen 40 Jahren weiter an Fahrt auf-

genommen, die Fragen von Sigrid Damm-Rüger bleiben gleichwohl virulent 

und sollen hier zum Ausgangspunkt für eine kleine Zeitreise durch die Digi-

talisierung bis hin zum Einzug von KI genommen werden.
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(möglichst frühzeitig) Qualifizie
rungsmaßnahmen antizipieren 
und planen zu können.

Immer wieder gibt es die bereits in den 
1980er-Jahren vertretenen technik-
deterministischen Sichtweisen wie 
zum Beispiel von Frey/Osborne 
(2013), die zu Beginn der als Indus-
trie 4.0 bezeichneten Verschmelzung 
von produktions- und informations-
technischen Systemen aus der fort-
schreitenden Automatisierung 
ableiteten, dass 47 Prozent aller Be-
schäftigten in den USA Tätigkeiten 
ausüben, die in den kommenden Jahr-
zehnten substituiert werden könnten. 
Und es gibt ebenso die andere Seite, 
wie sie die Verfasser der acatech-Stu-
die (2016) »Kompetenzentwicklungs-
studie Industrie 4.0« vertreten: Sie 
formulieren, dass der digitale Wandel 
nicht einem deterministischen Muster 
folgt, sondern gestaltet werden kann 
und muss.
Immer wieder wird auch die Frage 
nach neuen Kompetenzen gestellt, 
und mittlerweile steht der These nach 
einer generellen Höherqualifizierung, 
wie sie Damm-Rüger beobachtete, die 
These der Polarisierung mit zu einer 
zunehmenden Erosion der mittle-
ren Qualifikationsebenen und einem 
wachsenden Anteil von sowohl hoch 
qualifizierten als auch einfachen, 
nicht automatisierbaren Tätigkeiten 
entgegen (vgl. Hirsch-Kreinsen/ten 
Hompel/Kretschmer 2017).
Zahlreiche branchenübergreifende 
Studien widmen sich der Frage, wel-
che neuen Kompetenzen genau be-
nötigt werden, um die Anforderungen 
der neuen digitalisierten Arbeitsplätze 
zu erfüllen. (vgl. Schmid/Winkler/
Gruber 2016). Einige Kompetenz-
studien sind aber auch auf einzelne 
Berufe bezogen und erinnern an die 
von Damm-Rüger geforderten »mikro-
analytisch durchgeführten Unter-
suchungen« (vgl. Zinke 2019).

In Bezug auf die »traditionellen fach-
lichen Fertigkeiten«, deren Relevanz 
Damm-Rüger betont, gibt es auch 
immer wieder Stimmen, die mahnen, 
diese in der Vermittlung nicht zu ver-
gessen, nicht zuletzt, weil auch in der 
hochdigitalisierten Arbeitswelt Stö-
rungen auftreten können, bei denen 
dann das herkömmliche Fachwissen 
wieder gefragt ist (vgl. Klostermann 
u.  a. 2022).

Gamechanger KI

Seit der frühen Phase der Digita-
lisierung, als der Text von Damm- 
Rüger entstand, hat sich der Abstand 
der Digitalisierungswellen und der 
damit verbundenen Qualifizierungs-
fragen verkürzt. Gleichwohl blieben 
bestimmte Gewissheiten konstant: 
So stand bislang außer Frage, dass 
es die schon von Frey und Osborn 
postulierten »bottlenecks to compu-
terisation« (Frey/Osborne 2013, 
S. 26), also Tätigkeiten, die nach wie 
vor nicht durch Computer, sondern 
allein durch den Menschen ausgeübt 
werden konnten, weiterhin geben 
würde. Dazu zählen Wahrnehmung 
und Manipulation, kreatives, origi-
nelles Denken und intelligente soziale 
Interaktion. Fachlich anspruchslose 
manuelle und schließlich auch kog-
nitive Routinetätigkeiten entfielen 
irgendwann, dafür entstanden neue 
Berufsbereiche mit neuen Tätigkeiten 
z.  B. im IT- oder Dienstleistungssektor.
Seit 2022 die generative Künstliche 
Intelligenz auf den Plan trat, scheinen 
einige dieser Gewissheiten jedoch ins 
Wanken zu geraten und mit ihnen die 
Sinnhaftigkeit bisher gestellter Fragen.
Kann man zum Beispiel in einer 
Arbeitswelt, in der Computer kogni-
tive und kreative Höchstleistungen 
vollbringen und mittlerweile ver-
mehrt in soziale Interaktion (Chat-
bot, kollaborative, humanoide Robo-
ter) treten, sinnvoll die Frage nach 

den Kompetenzen stellen, welche die 
Fachkräfte nach wie vor und im Um-
gang mit dieser neuen Technologie 
benötigen? Wie realistisch ist es, den 
Einsatz dieser globalen Technologie 
durch Entscheidungen auf betrieb-
licher und arbeitspolitischer Ebene 
bestimmen zu wollen? Lässt sich die 
quantitative Entwicklung der Arbeits-
kräfte noch für einen akzeptablen 
Zeitraum abschätzen?
Vielleicht müssen nun neue Fragen 
gestellt werden wie zum Beispiel die 
Frage, wie in dieser neuen Arbeitswelt 
Selbstwirksamkeit erfahren werden 
kann, welche sinnstiftenden Tätig-
keiten unbedingt weiter ausgeübt 
werden sollten und wie es uns allen 
gelingen kann, die relevanten Kompe-
tenzen dafür zu erhalten. 
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